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Predeal und öinaia besetzt
ie Kunde ans England

ns
iisive

lhrend

. den Gefilden Großbritanniens haben
j während der letzten S-tnnden drei citisluß-

Männer zu der Kriegslage geäußert Ter
zensch Lloyd George  will von seiner

tigten früheren Erklärung , Deutschland
. . die Gurgel zuzildrücken, nichts zurück-

, «en; er verlangt die Fortführung des Krieges,
eil ein gegenwärtiger Friedens-
hluß zu einem T rin mph für Deutsch-
>ld, zu einer Katastrophe für Eng-
»d führen würde.  Sein Kollege, Herr
zuith,  spricht im Unterhaus die Meinung

daß es jetzt nicht zu einem mangelhaften,
je» und unehrlichen Vergleiche  kommen
je, auch er fordert die Fortsetzung des Krieges.
Deutschland zerschmettert am Boden liegt,

hat aus der französisch-britischen Offen-
- größten Hoffnungen für die Zukunft

öpft. Für ihn ist der Beweis erbracht , daß
deutsche Heer in Sturmangriffen zurückge»

tlagen und aus den stärksten Bersch anzungen
llst unter den schwierigsten Verhältnissen ge-
>rsen werden kann. Der leitende Minister Eng-
'>s vertritt also die Meimmg , daß Teutschland

seine Verbündeten militärisch zum Frieden
nngen werden können. Just zu gleicher

erklärte der englische Arbeiterführer
so toben,  daß die militärischen Ereignisse seit
"liebe Hoffnung auf eine militari-

Bezwingung der Zentralmächte
rnichte t hätten.  So stehen sich also in

> die Meinungen scharf gegenüber . Lloyd
und Asguith, die einen Teil der Re-
repräsentieren , erwarteir aufgrund der

die Niederschmetterung Deutschlands,
Snowden , das Sprachrohr der breiten

smassen, aus derselben Offensive heraus zu
«r ganz anderen Meinung kommt. Wir in
tschland brauchen nicht zu untersuchen, wer
Recht, wer im Unrecht ist, indes eine nicht
uferne Zukunft wird dafür sorgen, daß die
mng , die sich heute unten vorfindet , bald

oben Kurswert erlangen wird , wenn sie
: schon in hervorragendem Maße getan hat!

Die Aeußerung des Herrn Lloyd George ist
sofern höchst bedeutungsvoll , alserdenbis-
origen SiegderDeutschenrestlosan-
nennt.  Denn anders sind seine Worte , ein

nwärtiger Friede würde zu einem Triumph
ltschlands und zu einer Katastrophe für Eng¬

führen , nicht zu deuten . Dieses Zeugnis
Mannes , der es wissen muß , nehmen wir

>berechtigter Freude entgegen . Bisher wollte
Großbritannien nicht dazu bequemen, die
rkegenheit Deutschlands anzuerkennen . Im

Anteil, man verbreitete geflissentlich die Mei-
daß in den 26 Kriegsmonaten England

«Sieg errangen habe, weil es unsere Kolonien
~ und weil es Deutschland in den Blockade-
i versetzt habe . Eine solche irrsinnige Mei-
scheint man heute längst preisgegeben zu

^n . Zu der Aeußerung Lloyd Georges paßt
>ausgezeichnet die Meinung des sozialistischen
Verführers Snowden . Er erklärt , daß eine
lgere Kriegslage nicht zu erzielen ist, die

französisch-britische Offensive habe dafür
Beweis erbracht . Ist diese Ansicht richtig

sie richtig ist, bezweifelt bei uns
dann ist auch der Endsieg unser,
nach Lloyd George 's Meinung bis

den Triumph errungen haben.
- aus England wird nicht verfehlen,

' deutschen Volke und seinen Verbündeten den
Obigen Eindruck zu macken Für die folgen-

t Kämpfe sind wir zuversichtlich im höchsten
tie- Jeder neue Tag an der Somine erbringt
Beweis, daß der Wall nicht zu durchbrechen

Snowden hat recht, wenn er auf die gewal¬
kt Verluste der Franzosen und Engländer Hin-
Di So kann es nämlich für unsere Feinde
' weiter geben , d e n n „F r a n kr e i chw ü r d e

e ffl «inner mehr haben , wenn der
*1?8 noch länger dauert  e" . Daran reiht

I* 11* Recht die Frage an : Wofür kämpfen wir?
^ nach den neuesten Erklärungen der britischen

'lster darf man zur Antwort geben : Groß-
"nien juird Frankreich kämpfen weiter , um die

wtrophe noch katastrophaler zu gestalten,
wird also vorläufig der Kampf

'r gehen,  denn die Herren Asguith und
^. George wollen es so haben . Sie fühlen
Mitleid mit Frankreich , daß in nationalem
xwuin und in vollendeter Verweiflung mit
schritten dem Abgründe des Zusammen-

,zusteuert . Sie feiern Rumänien , das , rvie
l sagt , sein bestes Blut für die Uuabhängig-
c kleinen Nationen vergießt . Nun , die Ru-
werden darüber anders empfinden . Sie

»ie daran gedacht, für ihre Freiheit zu
*Wn, s j e w o l l t e n i h r Land  v e r g r ö -
) und sie toerbeu das englische Lob als einen
^empfinden, nachdem sie so vernichtend ge

.. wurden . In ihrem Unglück kann ihnen
lende englische Minister keinen Trost bcin-
Ziefer will vielmehr oen Krieg sortfetzen,

W sein militärisches Ziel erreicht hat . Die
Stte» werden selber einsehen, daß bis dahin

und daß
»and —

W wir ja
Stunde
Kunde
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ifir letzter Soldat dahingesunken ist. Bor allem
aber , ivaS gedenken Frankreich und Rußland zu
tun ! Frankreichs parlamentarische Körperschaft
war schon vor Monaten für eine Fortsetzung des
Krieges nur unter der Hoffnung zu gewinnen,
daß die große Offensive den Sieg bringen würde.
So darf man denn auf die Antwort höchst ge¬
spannt sein. Vorläufig freilich wird man noch
allgemein den Ministerreden zustimmeu, aber
wenn, je länger , je mehr , die Offensive sich als
aussichtslos erweist, dann dürsten nicht nur ita¬
lienische, sondern auch französische wie russische
Blätter gegen Englands Kriegspolitik Worte des
Mißvergnügens aufbringen . Die Kunde aus Eng¬
land schreckt uns nicht, wennschon wir es be¬
dauern , falls der Krieg sich über den dritten
Winter erstrecken sollte . Aber die Welt sieht jetzt,
wer die Fortsetzung des Krieges will!
Nicht Deutschland , sondern England!

Französisch-britische Niederlage
W. T.-B. Großes Hauptquartier,

12. Oktober. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des GeneralfelörnarschaHS
Kronprinz R « pp recht von Bayer « :

Beiderseits der Somme nahm die Schlacht
ihren Fort- ang. An der ganzen Front zwi¬
schen Ancre «nd Somme entfaltete die Artil¬
lerie große Kraft. Jnfanterieangriffe der
Engländer vor Thiepval, sowie ans der Linie
Le Sars —Gnendeconrt sind meist schon im
Sperrfeuer gescheitert. Gegen abend setzten ans
der Front Morval—Bonckavesnes starke An¬
griffe ein, - ie bis in die frühen Morgenstunden
fortgesetzt wurden. Gegen die Stellung des In¬
fanterie-Regiments Nr. 88 « nd des Reserve-
Regiments Nr. 78 bei Sailly stürmte  der
Feind sechsmal an. Alle Anstrengnnge« waren
ergebnislos . Unsere Stellnngen find restlos
behauptet. Südlich der Somme geht der Kamps
zwischen Genermont—Chanlnes weiter. Mehr¬
fache französische Angriffe wurden abgeschla¬
gen. Die heiß umstrittene Zuckerfabrik bei
Genermont ist in nnserem Besitz. Im Dorf
Ablarnconrt entspannen sich erbitterte Hänser-
kämpfe, die noch im Gange find.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen:
Im Maros -Tale hielt der Feind de« «m-

faflendeR Angriffen nicht stand. Auch weiter
nördlich beginnt er z« weiche«. Er wird ans
der ganze« Ostfront verfolgt. Die zweite rn-
mänische Armee ist in die Grenzstellnngen zu¬
rückgeworfen. In de» Gebirgskämpfen der
beiden letzten Tage find 18 Offiziere, 83 8
Man « , ein 10 ew-Geschütz, fünf Maschinen¬
gewehre, viele Munition nnd Gewehre in nu¬
fere Hand gefallen. Feindliche Vorstöße bei¬
derseits des Bnlkanpafies wnrde« abgeschla¬
gen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generakfeld-

marschalls von Mackensen;
Die Lage ist ««verändert.

Mazedonische Front:
Zahlreiche feindliche Angriffe au der Cerna

sind gescheitert. Westlich und östlich des Bar¬
bar machte der Gegner erfolglose Vorstöße.

Der erste Generatquartiermeister:
»onLudendorsf.

Deutsche Bombe « auf rusfifche Dampfer
Berlin,  12 . Okt . tW . B .) Deutsche

Seeflugzeuge  belegten am 9. Oktober und
in der Nacht zum 10. Oktober russische
Transportdampfer in Konstantza
erfolgreich mit Bomben.

Die Schlacht aus dem Karst
Wien,  12 . Okt. sW. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird »erlautbari:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Auf dem Vnlkan-Paß scheiterten rumä¬
nische Vorstöße. Im Raum von Brasso mutzte
der Feind gegen Sie Grenzpässe znrückweichcn.
~n den letzten zwei Tagen wurden hier 18

ffiziere, 838 Man«, ein schweres Geschütz,
fünf Maschinengewehrennd viel Kriegsgerät
eingebracht. Auch im Goergeny-Gebirge und
beiderseits der Obersten Maros ist der rumä¬
nische Widerstand gebrochen worden. Unsere
Truppe» sind in der Berfolgnng. Nördlich
von Zslotwina in Ostgalizien wnrde ein rus¬
sischer Vvrstoß abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Anch am gestrige» dritten Tage der große«

Jnfanteriekämpfe am Südflügel der kü ste «-
ländischenFront  haben sich unsere Trup¬

pen gegen den Ansturm des Feindes behaup-
tet. Nördlich der Wippach und südlich dieses
Flnffes b«s in die Gegend von Lokovica wnr-
den alle Angriffe der Italiener abgewiefe«.
Oestlich und südlich von Oppacchiafella ge¬
wann der Gegner Raum. Nova Bas fiel in
keine Hände. Weiter südlich bis zum Meere
drang er wiederholt in einzelne Frontstücke
ern, wnrde aber immer wieder hinansgewor-
fe«. Alpenländische Trnppen haben sich im
Kampfe nenerdings hervorgetan. Die Zahl
* *5 Slfansenen Italiener hat sich
ans 2788 erböht.  An einzelnen Stellen
der Kärtner «nd Tiroler Front betätigte» sich
schwächere feindliche Abteilungen in erfolg¬
losen Angriffsversuchen. Am Pafnbio, wo
nnsere Stellung seit vorgestern vom Cosmagon
ans de« Boite-Rücken znriickgenomme« wnrde,
»erliefen Tag nnd Nacht rnhig.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bei nnsercn Streitkräfte» nichts von Be¬

lang.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstadd:

». Hö se r , Feldmarschallentnant.

Predeal und Srnaia besetzt
Man meldet ans Bndapest: Hier liegt

die Nachricht vor, daß Predeal nnd
«inaia von nnsere » Trnppen
genommen  find. Predeal war bekannt¬
lich der Schauplatz des ersten rumänische»
Einbruches nach Ungarn. Beide Orte lie¬
ge« im Hochland der Karpathen. Der Weg
von da «ach Bukarest bietet keine Ge-
ländeschwierigkeiten mehr.

-s-
. Predeal ist die rumänische Grenzstalion der Bayn-

lune Äronstadt-Bukarest. Sinaia ist die erste größere
Stadt an der genannten Bahnlinie und ein vornehmer
Kurort. Ter Ort ist um das gleichnamige Kloster
entstanden, das am Fuße des 2500 Meter hohen Kar-
pathenberbes Bucsees im Jahre 1694 erbaut iourde.

Kloster diente früher den Reisenden von und
nach Kronstadt als Obdach und Schuh. Ter ver--
storbene König Karl wählte Sinaia als Sommer¬
residenz. In den Jahren 1873 bis 1884 wurde dort
von dein Wiener Architekten Doderer bas königlich
Schloß Pclesch und das Schloß des Thronfolgers
Pell,äMr erbaut. Außerdem find in S 'imnä viele Villen
der rumänischen Großen und Industriellen , da es allen
Wohljituierten überhaupt als Svnrmcranfenthalt dient.
Bon Sinaia bis in das Zentrum von Bukarest sind es
kuapp 110 Kilometer, bis an die Außenforts kaum90 Kilometer.

Griechenlands Knebelung
W. T. B. Athen,  12 . Okt. Reuter mel¬

det: Der französische Flottenchef
richtete ein Ultimatum an die griechische Re-
giernng, in welchem er mit Rücksicht ans die
Sicherheit der Flotte der Alliierten die A n s -
liefern ng der gesamten griechi¬
schen Flotte  bis ans den Panzerkreuzer
„Georgios Averosf" «ud die Linienschiffe
„Lemnos" und „Kilkisch" dis 1 Uhr nachmittags
forbert.  Ebenso wird die Herausgabe der
Prräus-Larifia-Eisenbahn »erlangt.

Nebeveinftimmende Blättermeldungen der
-Tribima " und des ^Secolo " wollen wissen,
daß die griechische Regierung  in die
Auslieferrnig der griechischen Flotte an die
Alliierten gewilligt  habe . Laut „Giornale
d'Jtalia " soll auch die griechische Eisenbahn
übergeben worden sein.

Einzelheiten des Ultimatums
Haag,  12 . Ott . Reuter meldet aus Athen:

Der französische Admiral  erklärt in sei¬
nem Nltimatnm,  die Entsendung von Artil¬
lerie und Munition in das Inland , die Aktion
der griechischen Schiffe und das fortdauernde
Airftreten der Reservistenvcrbände ließen er¬
kennen, daß wieder Ordnungsstörungen an sol¬
chen Orten anstreten , >vo oie Flotte der Alliier¬
ten verankert liege nnd daß hierdurch die Sicher¬
heit der Trnppen der Alliierten ans dem Balkan
gefährdet würde . Das Ultimatum verlangt anch
die E n t w a f f n u n g der „Kiikisj" und „ Averop"
und der „Lemnos ", die Entmantelung der
Küstenforts , die Uebergabe von zwei
Forts,  die die Flottenbewegung beherrschen
Ferner wird die K o n 1r o l l e über b e st i m m t e
Häfen  gefordert.

Die Abreise des Königs vorbereitet
Die Londoner „Daily News " bringet ! aus

Athen vom Montag einen geheimnisvollen Be¬
richt, wonach sich König Konstawtrn zur
Flucht vorbereitet.  Lebensmtttel urw
schweres Gepäck sollen bereits nach Larissa ab¬
gegangen sein, während ein besonderer Zug unter
Dampf auf dem Gleis nach Larissa stünde

Die5. Kriegsanleihe
Berlin,  12 . Ott . (WTB . Amtlich .) Nach

den jetzt vorliegenden genauererc Angaben der
Zeichnungs- und Bermittelungsstellen hat sich
das Gesamtergebnis  der fünften Kriegs¬

anleihe auf 10 651 726 200 M a r k erhöht , in well
cher Summe jedoch die Feldzeichnungen und die
Ueberseezeichnungen noch nicht voll enthalten
sind, so daß noch ein weiteres Anwachsen
zu erwarten  ist . Borr den Zeichnungen ent-
fallen (Betrag in Millionen Mark ) auf Reichs¬
anleihestücke 7397,7, auf Schuldbllcheintragungen
2180,8, aus Reichsschatzanweisungen 1073,2, zu¬
sammen 10651,7. Bei den einzelnen Zeichnnngs-
und Vermittlungsstellen wurden folgende Be¬
träge gezeichnet: Bei der Reichsbcutk und ihren
Zweiganstalten 684,9, bei den Banken und Ban¬
kiers 6081,5, bei den Sparkassen 2567,5, bei
den Lebensverficherungsgesellschasken 337,4, bei
den Kreditgenoffenschaften 864,6 und bei den
oPstanstalten 1133,8, zusammen 10651,7

Kein Friede mit Rußland
Köln,  12 . Oft. Laut „Köln. Ztg." werden wie¬

der einmal uvL »war diesmal über die neutralen
Länder, Gerüchte verbreitet, die sich auf einen angeb¬
lich bevorstehmden Sonderfrieden mit Ruß -̂
laud  beziehen. Es ist festgcstellt, daß diese Ge¬
rüchte der tatsächt,chen Grundlage  ent -,
hehren.

*
Tie russische Gesandtschaft  in Bern über-

-amttrlt durch die schweizettsche Tepeschenagenturden
Schweizer Blättern nachstehende Nottz:

„SchweizerischeZeitungen geben die von der deut¬
schen Presse verbreiteten Nachrichten wieder, wonach
m .Rußland  aus den Abschluß eines Separat¬
friedens  hingearbeitet werde. Es wird selbst be-
hm'ptet, daß bereits Verhandlungen eingeleitet wor¬
den secen. Diese Gerüchte sind vollständig falsch,
und man darf toohl sein Erstanucic darüber aus¬
sprechen, daß sich die neutrale Kresse immer wieder zur
Verbreitung solcher Nachrichten bereit findet. Ticse
Gerüchte stammen aus deittsihrn Zeitimgen, bei denen
^Lugsdas Bestreben erklärlich ist, ihre Hoffnungen
als Wirklrchketten hmzustellen." (Tie Gerüchte stammen
mcht aus deutschen, sondern aus schweizer Zeitungen,
das sollte auch die russische Gesandtzchast in Bern
lmffen. Es ist überdteA Durchaus erklärlich, daß vvn
russischer Seite versucht Wird, den Anschein zu erwecken,
als ob in Deutschland ein Sonderfriede mit Rußland
gewünscht werde. Das ist jedoch nicht der Fall , wre anch
aus der übigen Kölner Meldung zu entnehmen ist.
D. Red.)

Me Antwort Amerikas
In diplomatischen Kreisen im Haag verlau-

tet , daß der amerikanische Botschafter in Lon¬
don vorgestern auf den Einspruch der Verbün¬
deten wegen der jüngsten Ereignisse zur See
folgende Antwort der Regierung der Vereinigten
Staaten übermittelt hat:

Der Besuch des Unterseebootes 53 in New¬
port beivegte sich v o l l ko m m e n innerhalb
der völkerrechtlichen Bestimmungen.
Die Regierung der Vereinigten Staaten muß
es aus Gründen der Neutralität ab lehnen,
Unterseebooten, die die völkerrechtlichen Bestim-
mnuaen beachten, das Anlaufen der amerikani¬
schen Häsen zu verweigern , gleichgültig , ob es
sich um Kriegs- oder Handekssahrzeuge handelt.
Die Regierung der Vereinigten Staaten steht
ans dem Standpunkt , daß die Tätigkeit der
deutschen Unterseeboote  außerhalb der
Hoheitsgewässer der Vereinigten Staaten eine
rein englisch - deutsche Frage  ist , die die
Interessen der Bereinigten Staaten zunächst
nicht berührt . Was sonst die init der Versen¬
kung von Schiffen verbundenen Begleitumstände
anbelangt , so wird die amerikanische Regierung
darüber wachen, daß die von der deutschen Re¬
gierung gemachten! Zusicherungen inbezug auf
die Unterseebootkriegführiing eingehalten werden.

Englische Schamlosigkeit
Das englisä)« Oberkommando in Aegypten

hat , laut „Köln. Volksztg.", in den dortigen
Lagern der australischen und neuseeländischen
Tnrppen den folgenden Beseht anschlagen lassen:

„Tapfere Australier nnd Neuseeländer ! Als
siegreiche Helden aus den Galtipolikämpsen seid
ihr hierher gebracht tvorden in das schöne Land,
damit ihr euch von den ausgehaltenen Kriegs-
strapazen erholen konntet. Ihr habt während
dieser Zeit wegen eurer bewährten Tapferkeit
die weitestgehenden Vergünstigungen erhalten , die
euch nur irgendwie gewährt werden konnien . Ihr
sollt nun in der nächsten Zeit wieder euren
Kriegsruhm , den ihr auf Gailipoli erworben habt,
auf andere Kriegsschauplätze verpflanzen . Ihr
seid dazu bestimmt, mit eurer betvunderungswür-
digen Tapferkeit und Ausdauer den Endsieg über
eure Feinde zu erringe,, . Dafür toinkt euch gro
ßer Lohn ! Wenn ihr die feindlichen Länder er¬
obert haben tverdet, so sollt ihr auf Kosten des
Feindes ein herrliches Leben führen dürfen , ihr
tverdet es dort noch schöner haben, als ihr es
hierzulande genossen: mit den unzähstgen schönen
Weibern ( !!) der geschlagenen Feinde solll ihr
bei süßem Wein großartige Siegesseste begehen!
Es tvird Sorge getragen werden, daß ikfr nicht so
fckmell aus diesen, genußreichen Leben gerissen
werdet ! Auch euer Sold wird ans Kosten des
Feindes verdoppelt !"

Die in Marburg erscheinende „ Christliche
Welt" bemerkt dazu : Wissen davon die Christen
rn England nichts, ttnd wenn sie es wußte« , waS
taten sie gegenüber solcher Schamlosigkeit ? Was
sagen die Neutralen dazu ?"

1
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Die Kartoffelsrage im Reichstag
Berlin . 12. Oktbr.

Auf der Tagesordnung stehen Interpella¬
tionen betr . die

Kartoffelversorgung
die durch eine "solche den Zentrums vermehrt
worden sind.

Abg. Schiele (kons .) : Die Gefahr für unsere
»ackfruchternte liegt darin , daß. sie aus Mangel
an Arbeitskräften noch nicht hat eingebracht wer¬
den können. Aus den besetzten Gebieten müssen
Arbeitskräfte herangeholt , die Besitzer kleiner
Wirtschaften beurlaubt werden . Die Kartoffel-
Rübenernte sicherzustellen, ist jetzt die wichtigste
Aufgabe. Von künstlicher Zurückhaltung durch die
Landwirte kann keine Rede sein. Es ist bedauer¬
lich, daß selbst Behörden solche Behauptungen
aufgestellt haben.

Abg. Sachse (Soz .) : Es ist unbegreiflich!, daß
ein Kartoffelmangel eintreten kann trotz reich¬
licher Ernte . Die Leutenot besteht sicherlich, aber
sie ist rticfiit allein schuld, denn gerade während
der Getreide - und Heuernte sind wir mit Kar¬
toffeln geradezu überschüttet worden . Dazu
herrscht in den Großstädten und im Industrie¬
revier ständige Kartoffelnot . Die Kartoffeln wer¬
den zurückgehalten, weil man , wie im Vorjahr,
auf eine weitere Preiserhöhung hofft.

Abg. Hoff (Fortschr . Vp .) : Die vorjährig^
Kartoffelnot wäre nicht entstanden , wenn man
rechtzeitig eine Bestandsaufnahme vorgenommen
und die nötigen Mengen für die Bevölkerung
sichergestellt hatte . Vor Eintritt der Frostperiode
muß der Winterbedarf herbeigeschafft werden.
Diese Frage ist für das Aushalten das wichtigste
Moment . Brot und Kartoffeln bilden die Grund¬
lage unserer Volksernährung . An sich sind Kar¬
toffeln genug gewachsen, um die menschliche Er¬
nährung 'zu sichern, und das ist ein Trost und
gibt uns die Richtung . Wenn wir annehmen,
daß wir für die Ernährung 20 Millionen brau¬
chen pnd für die Echche7 Millionen , dann bleiben
für die Verfütterung 13 Millionen . Das wäre be¬
dauerlich , aber nicht zum Verzweifeln . Aber die
Grundforderung bleibt, daß die menschliche Er¬
nährung sichergestellt wird . Wir sind der An¬
sicht, daß Schüler herangezogen werden müssen,
auch Schüler aus den großen Städten . Auch Ge¬
fangene und Militär müssen eventuell zur Ver¬
fügung stehen. Würde man Militärkommandos in
das Land schicken, so würde das auch erzieherisch
wirken. Wir erleben es leider schon wieder, daß
die Höchstpreise umgangen  werden , indem
man Saatkartoffeln verschickt. Es sind an die
Stadt Halle 10000 Sack Zentner Saatkartoffeln
verladen worden . Es liegt im Vorteile der Land¬
wirtschaft und ist bequem, die Kartoffeln an die
Stärkefabriken zu schicken, weil die unsortierte
Ware hier ebenso bezahlt wird wie- die ausge¬
lesene. Diese Preisgestaltung ist ein Fehler ^ hier
muß Wandel geschaffen werden. Eine Belieferung
der Stärkefabriken darf nur erfolgen , nachdem die
Sveisekartoffelversorgung gesichert ist. Dasselbe
gilt für die Brennereien , dort begünstigt die
Preispolitik ebenfalls die Lieferungen . Bedauer¬
lich sind die Erklärungen des Landwirtschafts-
rates , in denen der Widerstand des Bauern auf¬
gestachelt wird . Ich habe noch keinen Bauern
gefunden , Ider nstcht freudig und stolz tut , was not¬
wendig ist. Herr von Batocki, geben Sie Kar-
toffeln , geben Sie Grütze uitd Graupen dazu.
(Lebhafte Zustimmung und große Heiterkeit .) .

Abg. Schiffer (Ztr .) : Verschiedene Um¬
stände haben die jetzige Kalamität herbeigeführt.
Die Kartoffelernte ist schlechter als im Vorjahre,
es wird der Landwirtschaft auch mehr zugemutet,
als sie leisten kann. Die Folge ist eine außer¬
ordentliche Kartoffelknappheit in den großen
Städten und in den Industriebezirken . Das ist
zum Teil auf die mangelhafte Organisation der
landwirtschaftlichen Genossenschaften zurückzu-
zuführen . Aber auch das Kriegsernährungsamt
weiß nicht seine Anordnungen mit dem nötigen
Nachdruck auszuführen . Jede Spekulation muß
bekämpft werden, einerlei , wo sie sich zeigt . Die
nötigen Lebensmittel müssen zu annehmbaren
Preisen zur Verfügung stehen. Unser Volk will
dnrchhalten und es hat Verständnis für die
Schwierigkeiten der Ernährunigsfragen , aber man

soll auch dafür sorgen , daß das Volk durchhalten
kann, j , , .

Präsident v. Batocki:  Tie Kartosselfrage
beschäftigt mich Tag und Nacht auf das leb¬
hafteste. Die Beunruhigung , die herrscht, ist be¬
greiflich und berechtigt . Wir haben mit einem
Mangel an Kartoffeln Mitte September , aber
nicht im Oktober gerechnet. TaS liegt zum Teil
daran , daß die Mnte durch die Ungunst des
Wetters sich verschoben hat , rmd daß es dabei
an Pferedn und Menschen fehlt . Wir müssen alles
daran setzen, um nicht nur den Tagesbedarf zu
decken, und die unerträglichen Stockungen zu
beseitigen , sondern auch um die Winterversorgung
sicher zu stellen. ?kls ich Ende Mai die Geschäfte
übernahm , waren die Kartoffeln wirklich ver¬
schwunden. Durch rigorose Maßnahmen konnten
noch ein paar Millionen Zentner gerettet !verden.
Es blieb nur übrig , die Frühkartoffel¬
wirtschaft  tzu regeln , die lauf jeden Fall
einen Leidensweg darstellt . Zunächst sind diese
Frühkartoffeln nickst reif , wenn man sie braucht,
und )venn sie reif find , verderben sie leicht.
Verantwortlich sind natürlich wir dafür gemacht
worden , daß sie verderben . Wegen des Preises
von 10 Mark  läßt sich alles möglich: sagen.
Er war aber schon vor meiner Zeit beschlossen
worden . Die Angst um die Kartoffel hat nun ge¬
dauert bis Mitte September . Wir hatten jeden
Augenblick die schwersten Stockungen befürchtet
und haben uns gefreut über jeden Tag , der ohne
Stockungen vorbeiging . Für den Winter waren
die Maßnahmen so gut getroffen , wie sie nur
sein konnten . Die Kartoffeln der Stärkefabriken
dienen tzür Brotstreckung, und ob es möglich
sein wird , das Brot von Mehl zu strecken, ist
noch zweifelhaft . Wie groß die Ernte  ist,
läßt sich nicht sagen, weil eine Schätzung sehr
schwer ist. Das unnormale Wetter von Sep¬
tember an hat ganz verschieden gewirkt. Wir
haben Bezirke mit guten Ernten , aber leider
sind sie nicht seht zahlreich. Es gibt große
Bezirke, deren Erträge weit zurückgeblieben sind,
Von einer Rekordernte kann keine Rede sein,
auch nicht von einer guten Ernte . Es wird eine
nicht Unbedingt schlechte, aber eine knappe
kein. Zum Glück wird sie ausgewogen durch die
sehr viel bessere Kornerernte,  durch di«
sehr viel bessere Raufutterernte . Dadurch sind
wir in der Fütterung sehr viel besser gestellt,
und wir können ohne jede wirkliche Besorgnis
sein, wenn die Organisation richtig durchgeiührt
wird . Ich glaube nicht au die 54 Millionen
Tonnen vom vorigen Jahre und der Lärm vom
Verfüttern beruht darauf , daß wir zu viel Kar¬
toffeln auf dem Papier hatten , die sich zur
menschlichen 'Ernährung nicht eigneten . Aber fei
dem wie es wolle . Wir haben dieses Jahr eine
geringere Ernte und müssen sparsam umgehen
damit . Unter solchen Umständen muß alles für
die Menschen gegeben werden und nichts , was
sich entbehren läßt , für andere Zwecke. Ich be¬
absichtige, eine Anordnung zu erlassen, daß der
SaatgutVerkehrverbvtenwird.  Ich will
mit den Landwirtschattskümmern verhandeln , ob
sie die Kontrolle übernehmen , und die Behörden
müssen auch 'dazu Mitwirken , daß nur in drin¬
genden Fällen Saatgut verschickt wird . Ich tue
das , weil ich! mich Von den Mißständen über¬
zeugt habe . Die Angaben über Halle werden
Von der Stadt selbst bestritten . Don einer Neben¬
regierung ist in diesem Falle keine Rede. Eine
Weitere Möglichkeit der Ersparnis ist bei dem
Trocknen Von Kartffeln angeführt worden . Ich
brauche 64 Millionen Zentner . Mit verschwin¬
denden Ausnahimen dienen sie zur Brotstreckung
Und zur menschlichen Ernährung . Ob die Brot¬
streckung anders ' erfolgen kann, hängt äb von
der Aufstellung des Getreideverteilungsplanes.
Für das nächste Wirtschaftsjahr erfolgt ein volles
Zusammenarbeiten zwischen Heeresverwaltung
und Zivilverwaltung . Auch in den besetzten Ge¬
bieten sind die sorgsamsten Erhebungen vorge¬
nommen worden . Aber erst Anfang November
sind die Dinge soweit abgeschlossen, daß wir eine
klare Uebersicht haben . Erst dann können wir
sagen, ob' wir in Hafer Und Gerste Streckungs-

Der Balkan in Waffen
0cm Roman aus der Gegenwart von B, Gnade » .

67, Fortsetzung. (Nachdruck verb«teu0
Eine zerrissene Böschung führte von dem

xusgerissenen Wege, der das Ufer entlang be¬
gleitete , zum Strome hinab und so weit Marias
Auge bhickte, war lein Mensch am Ufer zu sehen.
Bekümmert sah sie hinauf und bin ab, do ch weder
eine Mtte noch sonst ein Zeichen menschlichen
Daseins war zu erblicken.

In stummer Verzweiflung faßte sie Radesch'da
an der Hand.

„Es scheint, daß wir doch werden zur Stadt
gehen müssen," sagte sie zu dem Mädchen, das
^stimmend nickte.

„Gehen wir !" sagte kurz entschlossen Maria.
In der Ferne sah sie die Häuser von Turnn

Magurele und dessen Kirchtürme, nach welchen
sie Nun die Richtung einschlugen. Ter Weg mochte
wohl eine Stunde oder mehr beanspruchen.

Zur rechten Hand "dehnten sich wüste 'Felder
und Sandplätze aus , die kaum ein Büschel Gras
trugen . Am Wege standen einzelne Gebüsche und
Bäume in unregelmäßigen Abständen, wie sie
eben ber Zufall hervorgebracht haben mochte,
und jrrar das leise Rauschen des dahinziehenden
Stromes brachte etwas 'Leben in diese trostlose
Wüstenei.

Stumm , jedes mit seinen Gedanken beschäf-
tigt , gingen sie nebeneinander bin und Marias
Augen flogen hin und her . als suchten sie etwas '.

Wie gebannt blieb sie plötzlich stehen und
stieß einen heileren Schrei aus '.

Nadeschda faßte ihre Herrin an der Hand
und fragte besangen , was es gebe. " 1 :

„Da sieh, ein Boot !"
Mit der Hand wies sie auf einen Kahn,

der an einen Pflock gebunden , hinter einem nie¬
drigen Weidengebüsch nähe dem Ufer auf dem
Strome schaukelte. ,

„Das hat mir Gott gesandt rief Maria
freudig aus.

„Gnädige Frau , Sie können doch nicht . , .
ö, fiel Nadeschda zagend ein. W

„Warum sollte ich nicht können, was sch
tun muß ", sagte sie selbstbewußt. „Wir nehmen
den Kahn und der liebe Gott wird es schon
machen, daß wir drüben landen , einerlei wo !"-

"Maria wies mit der ausgeitreckteu Hand
nach dem bulgarischen Ufer hinüber , das lockend
herübergrüßte.

„Wir müssen hinüber , Nadeschda!" rief
Maria mit Entschlossenheit.

„Und wenn wjr uinkoinmen ?">sagte bebend
Nadeschda.

„Wenn es das Schicksal so will — in Gottes
Namen !" Maria sah>in der Umgebung herum;
ies war weit und breit kein lebendes Wesen
zu sehen, nur hoch oben, gegen die Eisenbahn¬
linie lzn, erbttckte sie eine kleine verfallene Hütte,
in welcher der Eigentümer des Kühnes Hansen
mochte. „Das Boot scheint so gut wie herren¬
los , und wenn auch nicht, wir müssen es' nehmen !"

Maria schritt rasch den Abhang hinunter und
war in wenigen Augenblicken bei dem Boote.
Mit lebhafter Geberde winkte sie Nadeschda hin¬
unter , die nur langsam und zögernd folgte.

„Das Boot ist gut und fest", rief sie ihr
entgegen , „wir kommen gewiß gut hinüber !"

Nadeschda seufzte auf und trat nahe an den
Kahn heran.

„Es ist nur ein Ruder darin !" rief sie ent¬
täuscht aus.

„Das wird genügen," sagte Maria , „du sitzest
ruhig mit dein Gepäck und läßt mich allein
arbeiten . Ich fühle genug Kraft in mir !"

Nadeschda fächelte bitter bei diesen Worten,
dann zog sie an dem Strick , nm den Kahn näher
zu ziehen . Sie legte die Handtasche unter die
Ruderbank und trat als erste in den schwankenden
Kahn, während sie sich dabei bekreuzte.

„Sv i,st es rocht", ries Maria anfmnnternd.
„Frisch 'gewogt, ist l>alb gewonnen und mir ist
zn Mute , als wären wir schon drüben und ge¬
borgen ."

„Gott gebe es", versetzte das Mädchen. Sie
reichte Maria ihre Hand und diese sprang resolut
in den Kahn, der stun hefttg schaukelte.

»Hszeltun«
mittel haben . Die Trocken sab riken haben lange
shillgestzänden aus Mangel an Material . Wir
Müssen das Brot mit Wehzenschrot strecken, und
dieser Znsipnd darf nicht lange dauern : deshalb
Müssen die Trockensabriken in Gang kommen.
Es wird angeordnet , daß die landwirtschaftlichen
Trocknereien nicht mehr für Futterzwecke, son¬
dern nur noch für Ernährungszwecke arbeiten
dürfen . DaN ist ein harter (Angriff , aber die
Not gebietet ihn , und es muß. so Verfahren
werden . Ueber die B r e n n n e r e i f r a g e ist die
Auffassung falsch. Jetzt sind die Tinge wirklich
anders als in FriedensKeiten . Von der neuen
Kartoffelernte kommt kein Tropfen als ' Alkohol
in die Zivilbevölkerung . Nur die Heeresverwal¬
tung hat Spiritus verlangt , und ans Verlangen
der Heeresverwaltung müssen die Brennereien
sofort in Betrieb kommen. ES war leider nicht
möglich, die Brennereien stillznlegen . Diese mili¬
tärische Forderung ahznlehnen , können tvir nicht
verantworten . Trinkbranntwein "wird aber nicht
produziert . Menn wir zur Herstellung von Bier
in beschränktem Maße schreiten, so geschieht es
im Interesse des Heeres Und der Zivilbevölke¬
rung . .Die KartoffelVerfütteru ng  ist
stark zurückgegangen . Trotzdem beabsichtigen wir,
daß Kartoffeln , die für den menschlichen Ge¬
brauch geeignet sind, bis auf weiteres ' nicht ,an
Schweine Verfuttert werden dürfen . Das ist ein
neuer Eingriff in die Einzelwirtschaften . Tie
Notlage ist groß , daß die Beschränkung hinge-
Nommen werden muß.

Die Graupenfabriken , die Gerste- und Hafer¬
fabriken standen still unb mußten in Gang kom¬
men . Wir sind über die kritischen Zeiten hin¬
weggekommen. Es mußte doch gedroschen wer¬
den Und daraus kann man den Landwirten kei¬
nen Vorwurf machen. In den paar Wochen
mußte alles gemacht werden, und das ging eben
schlecht. Die Kriegsgefangenen sind weggenom¬
men worden , weil sie anderweitig gebraucht
wurden . Aber in die Kartoffelgebiete sind sie
wieder zurückgeführt worden . Die Frage der
Enteignung  ist ein großes Machtmittel , aber
sie steht auf dem Papier . Die Kartoffeln , die in
der Erde stecken, kann man enteignen , aber
man hat niemand , der sie herausnimmt . Auch
schon herausgenommene Kartoffeln bekommt man
nicht, wenn man keine Pferde hat . Bei dem gro¬
ßen Pferdemangel ist nicht immer etwas zu er¬
reichen ; wo aber wirklich böser Wille vorliegt,
da wird enteignet . Das ist auch in einer gan¬
zen Anzahl von Fällen geschehen; es muß aber
Ausnahmefall bleiben . Daß der Landwirt manch¬
mal irre wird , darüber ist gar kein Zweifel.
Wie ist er verdorben worden durch die Preis¬
frage.  Erst hat man den Leuten zugeredet,
daß sie die Suchen abliefern sollten , und dann
kamen die am besten davon , die damit zurück¬
gehalten hatten , weil die Preise später erhöht
wurden . Fabelhaftt ist, was die Frauen geleistet
haben , wir Männer können uns daran ein Bei¬
spiel nehmen . Frauen sehen aber noch mehr als
Männer auf den Groschen. Daß früher eine un¬
richtige Preispolitik getrieben worden ist, das
mag die Not veranlaßt haben, aber viel Unheil
ist damit angerichtet worden . Solange ich Prä¬
sident !des Kriegsernährungsamtes bin , wird das
nicht wieder passieren.  Ich würde zn
dem äußersten Mittel greifen , ehe ich eine nach¬
trägliche Preisänderung vornehnren würde . (Leb¬
hafte Zustimmung .) So etwas kann unsere Be¬
völkerung nicht ertragen . Wenn sich irgend je¬
mand die Hoffnung machen sollte, bei der Zu¬
rückhaltung mehr zu bekommen, der müßte sich
sehr täuschen ! Meine Machtbefugnisse sind wirk¬
lich ausreichend . Ans Mangel an Zuständigkeit
ist mir noch keine Maßregel unmöglich gemacht
worden . Ich warne Sie aber , die Macht der
Zentralinstanz zu überschätzen. Die Macht hat
ihre Grenzen in der Natur der Dinge . Ich hoffe,
daß die angeführten Mittel , Hergabe der Gefan-
geneu , Bestellung durch Schüler , wohl dazu füh¬
ren werden , daß die Not schon in den nächsten
Tagen beseitigt sein wird und es wird dann
wohl erreicht werden, daß wir vor Winter den
Winterbeoarf für die Städte sichern. Wir hätten
im vorigen Jahre annähernd vor einer Kata¬
strophe gestanden , wenn uns nicht der milde
Winter geholfen hätte . Diesmal sind die Vor¬
bereitungen besser getroffen und ich glaube, daß
wir ernste Sorgen nicht zu haben brauchen.
Der Kriegsminister beabsichtigt, die Komman¬
dierenden Generäle dazu anzuregen , daß sie die

Maria ließ sich am oberen Ente nieder und
griff nach dem Ruder . Mit einem starken Ruck
stieß sie das Boot vom Ufer ab und mit einigen
Ruderschlägen vergrößerte sie die Entfernung !.
iEs galt nur die Strömung zu gewinnen und
mit dieser durch geschickte Steuerung vorwärts
Und nach dem Ufer zu gelangen — eine Aus¬
gabe , die sich so leicht ansah ', aber ungeheuer
schwierig war , besonders für ein schwaches Weib.
Aber die Verzweiflung gab ihr ungeahnte Krast,
immer weiter trieb der Kahn vom Ufer weg
Und frohlockend arbeitete Maria mit dem Ruder
weiter , als wollte sie in wenigen Minuten den
breiten Strom übergneren.

Sie war etwa zwanzig Meter vom Ufer
entfernt , als sie von dorther lautes Schreien
hörte . Erschreckt wandte sie den Kopf, um zu
sehen, was cs gebe, und sie sah von der fernen
Hütte Her in Riesensprüngen einen Mann zur
Donau , laufen , dessen Ruhe durch die Stille bis
zü ihr drangen.

,Tiebe , Räuber !" scholl es herüber . „Mein
Boot !"

Es war der Eigentümer des Bootes , der
von seiner Hütte aris den ganzen Vorgang be¬
merkt haben mußte.

Maria arbeitete aus Leibeskräften , um wei¬
ter , faom (Ufer abzukommen, aber die starke
ßktrömung lenkte das Boot ab .und sie kam wohl
weiter stromabwärts , ober nicht vom Ufer fort.
Run war der Mann an das Ufer gelangt und
lief den Strom entlang , immer schreiend und
fluchend, obwohl ihm dies nichts' helfen konnte.

^Weiber sind es 'gar !" brüllte er auf , als
er nahe genug gekommen war , um die Insassen
des Bootes ausnehmen zn können. '

Maria ruderte wahrhaft verzweifelt , wäh¬
rend Nadeschda sich weinend au den Bootrand
klammerte und ängstlich uuf den Mann 'am Ufer
sah.

.Nun sah sje, wie jener in die Tasche griff,
und einen blitzenden Gegenstand hervvrzog , den
er gegen sie richtete.

„Er schießt!" kreischte Nadeschda ans und
int selben Augenblick zischte etwas auf das Boot

Freitag , 1^. Oktober

tzanze Bevölkerung zur Mitarb»
mahnen sollen, nicht mit Zwangsnntt -»?'
vern durch gütige Einwirkung . Dadurch
sich vielleicht mancher Vorteil . Die Anl'
Muß in den nächsten 8 Wochen bewirkt
Ich bin fest überzeugt , sie wird bewirkt n
Wir haben das Notjahr 1915-16 ü!tt'
Wenn wir das überstanden haben, kö
mit Zuversicht den Dingen entgegensehe
jeder seine Pflicht tut , wird die SchtA
überwunden werden . (Allgemeiner Beifm

Ein Vertagungsantrag wird angenow
Freitag 12 Uhr Besprechung der Jnterpella
Schluß 6,30 Uhr. ' i

Asquith über die Lage
„ (WM .) London,  12 . £

Meldung des Reuterschen Bureaus.
Im Unterhaus brachte Asquith  eine

Kreditforderung im Bettage von 300 Mil?
Pfund Sterling ein. Er erklärte dabei,
'Kredit erhöhe den Gesamtbetrag für das
sende Finanzjahr ans 1350 Millionen und
.Gesamtbetrag der seit Kriegsausbruch bewill
Kredite auf 3132 Millionen (über 62,5 Milli
Mark .) Die gegenwärtigen Kriegsausgaben
liefen sich etwa auff 5 Millionen (IM Millio
Mark ) täglich . Die Ausgaben für has Heer
sen eine geringe Verminderung auf , aber
Ausgaben für Munition seien erheblich ge
sen. Der Voranschlag für  den Budge"
„Anleihen der Verbündeten und der Kolon
sei überschritten  worden , und Weng
Anleihen in dem gegenwärtigen Maßstab'
wachsen fortfahren sollten , würden die im «-
veranschlagten 4ö0Lstillionen sehr erheblich
schritten . Aber kein Teil der Kriegsausg
sei wichtiger für die Sache der Alliierten
dieser . England habe in dieser Beziehung f
selbstsüchtigen Interessen , und obwohl
Ausgaben über den Voranschlag hinausging
handele es sich hier um Ausgaben , die er
bedaure , und die das Haus der Regierung
kürzen werde. (Beifall .) Vom 1. April bis
September machten diese Anleihen der Allst
und der Kolonien 157 Millionen aus ; sei
wurden neuerlich 69 Millionen (zus. üb esc5
liarden Mark ) Vorschuß gegeben.

Asquith 'gab dann einen Ueberblick auf
verschiedenen Kriegsschauplätze. Die letzten
richte aus Mesopotamien  zeigten , dah
Eisenbahn - und die Wasserverbindung weseut
verbessert worden seien. Ein wirklicher Forts
wurde in der Ueberwindung der Schlvierigk
gemacht, die bisher die Kämpfe in Aegyp
hemmten . Die Niederlage der Türken bei
Oase Latie am 3. August mit dem
von 13166 Gefangenen und 41 Geschützen nö
den Feind , sich 20 Meilen weit zurückzuzie
sie rückte die Gefahr eines Angriffes auf
Kanal in Pie Ferne und minderte das türä
Ansehen in Syrien und Arabien . An der
front von Aegypten seien die Senussi zur T
losigkeit verurteilt . Diese Tatsachen berei
im .Verein mit den Kämpfen in Darfur
türkisch-deutschen Ränken in Aegypten und
Sudan wirksam ein Ende. In Salonitt erhi
die alliierten Streitkräfte beträchtliche russ
und italienische .Verstärkungen , und sie ergri
Anfang September die Offensive mit dem
ihre Tätigkeit mit den russischen und nun*
ischen Truppen in Siebenbürgen und der
brudscha zu vereinigen . Diese Offensive l
einen beträchtlichen Erfolg . Ans dem
Flügel setztten sich die Briten auf dem
Strumaufer fest, wo sie die bulgarischen Stet
gen nahmen , wiederholte Gegenangriffe abs
gen und dem Feinde schwere .Verluste zufü
Auf dem linken Flügel schlugen die Russen,
zosen und Serben die Bulgaren , nahmen
rina und verttieben den Feind von den G
höhen ; sie befinden sich nun etwa acht engli
Meilen von der wichtigen Stadt Monasttr
fernt . Die Operationen der Alliierten in di
Gegend brachten nicht Kur dem Feind s
Verluste bei, sondern verhinderten ihn
Truppen von Mazedonien nach der Dobruid
zu schaffen. Sie leisteteten dadurch dem russi
nno dem rumänischen .Alliierten wettv'
Dienste.

■ Zum Schluß seines Ueberblickes über
militärische Lage sagte Asquith : Es darf

und schlug krachend in die Seitenwand d.
den ein . .

Maria tauchte mit all ihrer Kraft das M
in die Wogen, als müßte sie den "Strom 3*
teilen und biß die Lippen aufeinander.

Nadeschda weinte laut und schrie unversÄ
liche Worte zn Maria.

„Nur Mut ", rief diese zurück, „er kann
doch nicht erreichen !"

Das Boot glitt weiter in die StröinU'
hinein und obwohl fast am Ende ihrer KI
arbeitete Maria 'mit wahrer TodesveraäM
weiter . . .

Da ertönte ein leiser Wehruf NadesÄ^
und djiese wankte auf ihrem Sitze. Maria i
keine Zeit auszublicken und ruderte fort ; '
fühlte , wie das Boot immer mehr und mehr
die Mitte des Stromes gelangte und mit rctE*
der Schnelligkeit von der Strömung dalin»
zogen wurde . Davon beglückt, achtete sie n«
ans das Wimmern Nadeschdas, das immer m
und leiser wurde . Marias Herz und ihre A»
waren Nur auf den Strom gerichtet,^ der '
Wände des Kahns umbrarrste und denselben Ä
horttrug . Nur ganz leise hörte sie nochJ
Stimme des Mannes am Ufer und als sie
den Kopf nach, ihm wandte , sah sie nur flj
ganz in der Ferne die Gestalt am Ufer, die
hchon über einen Kilometer hinter ihr war

(Fortsetzung folgt.)
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pfrtfi dieser Krieg mit einem , nicht von
Willen abhängigen , entehrenden Kom-

mt  mit einem ,Flickwerk endet, das sich
. {er der Maske eines sogenann-
Friedens  verbirgt . (Lauter Beifall .) Wir

. ^ denen, die ihr Leben dahingaben , schul-
haß sie das Opfer ihres Lebens nicht ver-

fch gebracht haben . Die Ziele der Alliierten
wohlbekannt. Es sind keine selbstsüchtigen
rachsüchtigen Ziele , aber sie fordern eine
-effeite Genügtuung für die Vergangenheit

Mherheit für die Zukunft . (Erneuter Bei-

-leine politische Nachrichten
«t v t t a a r t. Dem Abg . G r o e b er ist
^lich des 25. Negierungsjubiläums des
>s von Württemberg das Ehrenkreuz der
tembergischen Krone verliehen worden.

Kirchliches
> - Allerfeelerchirtenbrief . *”

Die am Grab « ' des heiligen Bonifatius in
^,a versammelten Erzbischöfe und Bischläfe

M einen Allerseelen Hirtenbrief verfaßt , der
nt 20- Sonntag nach Pfingsten verlesen wer-
q wird. Das wehmutsvolle , aber von tiefen
,Äolischen Trostgründen getragene bischöfliche
Mtiv -Hirrenschreiben verbreitet sich über die
M«, christliche Trauer , wie sie, auch im dritten
negsjähre, keine trostlose, hoffnungslose sein
Urse. Fassungslosigkeit angesichts so „blutigen
Wbens" sei zwar menschlich,; aber der feste
lrube, „«s ist Gotteswille ", müsse und könne
,rüber hinweglielfen . Die christliche Hoffnung
jNpfe die bange Sorg «, wie es Wohl den Lieben
>ber Ewigkeit ergangen sein möge. Kein hoff-

pingsloses Trauern , ihr Mütter , ihr verwaisten
jcher!Entschlossenheit und das heilige Gelöbnis,
w Kindern Vater und Mutter zugleich zu sein,
g Mutter auf 'jede Weise das Leben zu er-
Mrn . Trauer am Allerseelentage sei Pflicht,
jjet nur eine betend«, helfende Trauer , welckse

„düsteren Allerseelentage erhelle und be-
nme.j _ _

I . Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

«man! d. R. Kurt Ewald (Wiesbaden ), 1. Klasse,
üewffizier Drets (Lorch ),
ücrofftzrer Joh . Dtllmann (Niedertiefenbach ),
ksreiter Lehrer Hch. S ei b e l (Limburg).
Melier Arthur Stern (Obcrbrcchen ).
iisketier Anton Barth (Geisenheim ).
Emil Da uw (Lorch).
^eservist Hcberling (Staffel ).

Verlustliste
ISS starben den Heldentod fürs Vaterland:
etter Franz L ippe  r t (Stephanshausen),

silier Willy Alt (Schlangenbad).
»sketier Johann Dollase (Sindlingen ).
Wurmmann Johann Müller (Elz ),
wnier Georg Nelius (Hornau ).
Ävehrmann Erwin Endres (Wiesbaden ).

Aus aller Wett
ainz,  12 . Okt. Eine Volksbücherei

Ädemnächst für alle Landgemeinden des Krei-
i Mainz ins Leben gerufen werden . Es ist
übsichtigt, in jeder Landgemeinde ein« Bücherei
fiter der Leitung eines Lehrers einznrichten und
>eBenützung der Bücher jedermann uncntgelt-
ch»u -gestatten . Die Mittel sollen durch den
iaat und die Gemeinden aufgebracht tverdcn.

Heidesheim,  12 . Okt. Der Obstbauverein
schloß den Bau einer Markthalle.  Als
ruplatz ist ein Gemeindegrundstück am Bahn-
«i in Aussicht genommen.
' Schw ab,enheim  a . Selz , ß. (Oft . Ein

"Her Kriegsgefangener , der bei einem hie-
Landwirt in Arbeit stand, weigerte sich die
ragenen Arbeiten auszuführen . Als er deS-

„ von dem wachhabenden Landsturmmann
Rede gestellt wurde , rannte der bösartige
'che fort und holte sich ein großes Messer,
dem er auf -den Wachmann eindringen
:e. In gerechter Notwehr machte der letztere
seiner Waffe Gebrauch und schoß den Russen
er,

Marburg  a . L., 12. Okt . Nachts ist in
' neburg das althistorische Stiftsgebäude

bräunt
»R Kassel,  11 . Oktbr . Dieser Tage zahlte bei
?Wr hiesigen Kasse ein Landmann '800 Mark

wem Brett in gemünztem Golde aus und
achte damit den Beiveis , daß gemünztes Gold
vorhanden ist. Auf die Nachricht hin, daß
Goldfüchse demnächst umgeprägt werden,
s sich noch mancher entschließen, seinen

— hchcn Goldschatz ans Licht zu bringen.
t Minden,  11 . Okt. Ter Hauptgewinn der
•i  Kreuz -Lotterie von 100 Ö00 Mk. ist einem
s « Sen Angestellten zugefallen.
» Süthen,  10 . Oktbr . Da erfahrungsgemäß
f ^ Akchkum so gut wie gar nichts tut , um

^ Wucher entgegenzuwirken , ist hier ein älte-
$ b erfahrener Schutzmann ausschließlich mit
§ ^ Überwachung der Nahrungsmirteloreise br-
* ™ aflt worden. Es ist ihm u. a. anigegrben
l °̂en , Leute auf der Straße anznl>alten , sie
8 ö °En Preisen zu fragen , die sie für ihre
* f. te  zahlten und alsdann beim Kaufmann und

bkn Vordermänner nachzuforschen, wie groß
; ' Reinverdienst des -Verkäufers an diesen

"ken ist. So sind beim Verkauf von Mustöpfen
! Junten, Pilzen , Keks Mus usw. Geivinne von
s U . ^00 Prozent nachgewiesen worden . In
ß M Fällen hat das Eingreifen des Beam-

"m einem sofortigen Preisnachlaß der Per-
führt.

t ^ vandau,  10 . Okt. (Für 7000 Mark städt.
verdorben .) Der Spandauer Magistrat

bvn einem Stettiner Ĝroßhändler einen
L Heringe gekauft , die allmählich an die
vtverung abgegeben werden sollten . Die
ütge waren in 'den Kasematten eingelagert
wurden von dort in kleineren Mengen von
Mndlern zum Verkauf an die Verbraucher
luhrt. Schon vor einigen Wochen liefen beim
^rat Klagen über die schlechte Beschaffen-
*** Heringe ein, und daraufhin nahm die
fkommission der Stadtverordnetenversamm --
eine Besichtigung der Lagervorräte vor.

Kommission kam jedoch zu der Ueberzeu-
daß die Lagerung den Heringen nichts

schade, und daß es sich nur um einzelne schlechte
Heringe handeln könnte. Die Klagen mehrten
sich jedoch in auffälliger Weise, und in zahl¬
reichen Fällen gaben die Verkäuferin »« » die
verdorbene Wäre zurück. Nun ließ der Magist-
rat abermals eine Besichtigung der Herings¬
vorräte vornehmen , diesmal durch enen Saich-
verständigen,  den Veterinär Spielmeier , der
feststellte, daß die Lake vollständig ver¬
dorben  war uitd infolgedessen auch die Heringe
selbst für den menschlichen Genuß untauglich
geworden waren . Die Heringe mußten daher
als Futtermittel verkauft »verden . Es handelt
sich um 49 Tonnen im Gesamtrverte von etwa
7000 Mark.

Plön,  12 . Okt. (Dom Schlosserlehrling zum
Professor .) Der Direttor der biologischen Station
Professor Dr . O z ist im Alter von 70 Jahren
gestorben. Mft 19 Jahren war er Schlosser¬
lehrling bei einem Universitätsmechaniker in
Leipzig uirterichtete sich selbst in den klassischen
Sprachen und legte die Reifeprüfung ab, im
Jahre 1891 gründete er die biologische Station
in Plön.

Rostock. (16 Pfennig als Wucherprrts
für Eier .) Vor der Rostocker Strafkammer
hatten sich zwei Eierhändler zu verantworten,
weil sie an ihre Kunden das Ei mit 16 bezw.
18 Pfg . verkauft hatten . Der Eierhändler , der
den — in Mecklenburg — unerhörten Preis
von 16 Pfg . für ein Et gefordert hatte , wurde
wegen Wuchers zu 100 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt , der andere , der nach Templin und Dö-
beritt Eier zu 18 Pfg . das Stück geliefert hatte,
wurde freigesprochen , da die Sache nicht ge¬
klärt zu sein schien. Glücklich das Mecklen¬
burg , das solche Wucherer hat . . .

Posen  12 . Okt. Der verhaftete Getrrioe-
sglroß Händler Leopold Katzenellenbvgen hat in
einem Monat bei seinen Getreideschiebungen nach
Leipzig eine Million  Mark verdient . Die für
seine Haftentlassung angebotene Bürgschaft von
IM 000 Mk. ist abgelehnt worden.

Aus der Provinz
Biebrich,  11 . Okt. Wie der Polizeibericht

nkeldet, ftitb hier mehrere S8äc£er zur Anzeige
gebracht worden , weil das von ihnen verkaufte
Brot nicht das richtige Gewicht hatte.

Oestrich , 12. Okt. In der Volksschule wur¬
den auf die fünfte Kriegsanleihe 4 381 Mark
gezeichnet. Bei der vierten Anleihe betrugen die
Zeichnungen der Schule 4 362 Mark.

Geisenheim,  12 . Okt. Zwecks weiterer
Ausdehnung ihrer Fabrikräume taufte die Ma¬
schinenfabrik Waas von der Gräflich Schönborn-
fchen Verwaltung das von ihr bereits pachtweise
bebaute Gelände sowie das angrenzende Boll-
mersche Flaschenlager an der Winkler Landstraße.

v. Lorch , 12. 'Okt. Die Zeichnungen zum
Projekt einer Förderbahn  von der Chem.
Fabrik im Wispcrtali zUm Bahnhof Lorch liegen,
soweit die Ortsstraßen benutzt »verden sollen,
zur Einsicht von Interessenten während der
Dienststunden auf dem Rathaus offen. Bis »um
19. Oktober könrren Einsprüche geltend gemacht
werden.

Ans dem Rheingsau,  12 . Okt. Der
Krsegsausschuß für Ersatzbutter gibt bekannt:
In Anbetracht der hohen Preise für Brannt¬
wein liegt es im Interesse jedes Winzers , so¬
weit er dazu in der Lage ist, möglichst viel
Trester -Branntwein herzustellen : auch die Win¬
zer, deren Brennapparate durch die Beschlag¬
nahme der Kupferhüte unbrauchbar geworden
sind, werden aufgefordert , in weitgehendstem
Maße bei den bestehen gebliebenen Brenne¬
reien Trester abzubrennen . Das Atlgemcin-
interesse verlangt , daß alle zur Alkoholgewin-
nnng brauchbaren Stoffe auch tatsächlich auf
Branntwein bearbeitet werden.

Es wird noch darauf aufmerksam gemacht,
baß dem Verkauf von Trestern an Brennereien
nichts tm Wege steht, baß sogar im Gegenteil
eine möglichst starke Ablieferung an diese er«
wünscht ist.

nt. Lorchhausen,  12 . Okt. Heute fand hier
die Lese der roten Trauben (Spät - und Klebrot
und Portugieser ) statt . Für Spätrot wurden zu¬
erst 65 Pfg ., dann 75 Pfg ., für Portugieser 60
Pfg . und zuletzt 70 Pfg . per Pfund für ei»»e
auswärftge Firma geboten . Die Trauben sind gut,
es gibt aber sehr wenige . Ueberhanpt wurden
Weinberge mit roten Tra »chensorten während der
letzten Jahre nur selten angelegt . Die Lese der
»veißen Trauben beginnt am Montag , den 16.
Oktober im Distrikt „Niederflur ".

O b e r l a h n ste i n , 12. Okt. Die Einwohner
der Stadt werden vom Magistrat gebeten, sich
den Bedarf an Kartoffeln selbst  einzudecken.
Als Bezugsorte kommen 18 Gemeinden der Um¬
gegend in Betracht : Bettendorf , Buch, Diethardt,
Endlichhofen, Geminerich, Himmighofen , Hinter-
wald, Holzhausen , Hunzel , Casdorf , Kehlbach,
Mariensels , Miehlen , Münchenroth , Obertiefen-
bach, Oelsberg , Pissighofen.

i. Wicker,  12 . Okt . Binnen kurzer Zeit
hatten wir gestern in der Wohnung der Frau
Nik. Flieger geborn . Martini den zweiten
Zimmerbrand zu verzeichnen . Das Feuer
konnte im Keirne erstickt werden ) ein im Bett-
chen liegendes Kind konnte vor dem Fener-
tode bewahrt »verden , doch trug cs erhebliche
Brandwunden davon.

Frankfurt  a . M ., 12. Okt. Bei dem Ver¬
kauf von 69 Doppelzentnern Graupen von Brns-
heiin a. B . nach Frankfurt a . M. schob sich der
Häusermakler Jstkob Gans  als Vermittler in
das GesckMt und verdiente dabei im Hanvum-
drehrn 724 Mark . Die Strafkammer verurteilte
ihn dafür wegen Kriegswuchers zu 800 Mark
Geldstrafe.

Frankfurt  a . M „ 12. Okt . (Neues
Elektrizitätsiverk .) Für die Versorgung des
Hauptbahnhofs »md des Güterbah »»hofs mit
elektrischem Licht und elektrischer Kraft läßt
die Eiscnbahndirektion gegenwärtig ein eige¬

nes Elektrizitätswerk errichten . DaS Werk
erhält seinen Platz am Main in der Nähe der
Main —Neckarorücke. Bisher wurden der
Petckonen- und Gütcrbahrthof vom städtischen
ElektrtzstätSwerk versorgt . Die Gebäude sind
iin Rohbau nahezu vollendet.

Oberursel,  10 . Okt. Auf Beschluß der
städtischen Körpecsttm'ten wurde die H.mdesteucr
von 8 Mark auf 15 Mark für den ersten uitd
von 16 Mark auf 30 Mark für den zweiten Hund
erhöht.

Königstein,  12 . Oktt . Steckbrieflich ver¬
folgt wird der Buchhalter Ernst Ludwig  aus
Koblenz, der sich bei seinem hiesigen Arbeit¬
geber infolge falscher Buchführung Unterschla¬
gungen zuschulden kommen ließ.

al . Vom Taunus,  12 . Okt. Die hie 'igen
Obstzüchter haben ans ihrem eigene»» Fallobst
sich wieder, wie auch in den vorhergegangenen
Jahren , für den geivohnten Hanstrunk gesorgt.
In den letzten Tagen haben auch die Wirte mit
dem Keltern begonnen . Da die Obsternte etwas
mager ansfiel und di« Preise für Kelterobst dop¬
pelt so hoch sind wie im letzten Jahr , dürften
nur geringe Mengen auf Lager kommen. Vielfach
wird der vorjährige Aepfelwein (0,3 L.) noch
für 12 Pfg . verzapft — 15 Pfg . »verden verschie¬
dentlich auch schon geiwmmen —; der „Neue",
Süße , kostet jetzt schon das 0,3 L.-Glas 15 Pfg.
Die gepflückten Aepfel stehen hoch im Preise:
Kochäpfel (Schafsnasen u . a.) kosten 15 bis 17
Mark ; feinere Sorten (Reinetten u. a. bessere
Sortew bis zu 30 Mark per Zentiter . Minder¬
bemittelte können solche Preise nicht anlegen und
werden sich jeden Obstgeituß versagen müssen.

Aus Wiesbaden
Erhöhung des Brotgewichts

Vom 16 . Oktober ab ist der Magistrat in der Lage,
nachdem ihm »vieder besonderes Mehl für Schwer¬
arbeiter zugkwiesen wird, das Brotgewicht au» die¬
selbe Menge zu erhöhen, wie sie bereits im März
bestanden hat . Das Geimckü des Laibes ' Brot wird von
2V» au » 254 Pfund erhöht , dasjenige des Weih.br öt-
ck-ens von 55 aus 60 Gramm,und das ' des Vvllroggen-
brotes »>on Ich, aus 1»/« Pfund . Diese Bestimmun¬
gen treten von Montag , den 16 . Oktober ab , in Kraft.

Jp *"" Zur Beschlagnahme der Aepfel
Das Kriegsernährungsamt schreibt zur Beschlag¬

nahme der Aepfel mit Ausnahme der Taseläpsel:
Dies« Maßnahmen , die Aufrechterhaltung der Be¬
schlagnahme der Schlittel- und Wirtschaftsäpfel , >var
unvermeidlich, weil die Anlieferung von Aepieln für
die Marmeladenindustrie noch nicht einmal der Rohstofs
iür den HeereSbedars 'an Marmelade , geschwüge oenn
für den Bedarf der Groß - und Industriestädte , sicher-
gestellt. Diese Sicherstellung ist aber unbedingl rwt-
»vendig, damit nicht ber der herrschenden Fettknavp-
heit rmmittelbar unerträgliche Zustände im nächsten
Winter eintreten . Es ist bedauerlich, daß die Bevölke-
rtrng wenig oder gar keine Wirtschaftsäpsel für den
eigenen Gebrauch erhalten kann, sie muß aber ver¬
zichten, da die höheren allgemeinen Interessen vor¬
zugehen haben. Es ist zu Hoffen, daß durch An¬
ordnungen der Laudeszentralbehörden auch die noch
fehlende Aepfelmenge bald ausgebracht ivird.

Petroleum
Die Stadt erhält für die zdveite Hälfte des lausen¬

den Monats wieder Ausglcichpetroleum zur Vertei¬
lung . Die Menge ist aber so klein, daß auf Hie
Vorberechtcgten im Durchschnitt nur ein Liter und auf
die Nichlvorberechtigten nur einen halben Liter Pe¬
troleum entfallen . Wie der Magistrat im Anzeigenteil
bekannt gibt, werden Bezugsmarken ' nur noch
gegen  Vorzeigen einer Petroleumansweis-
karte  abgegeben und zivar am Montag und Diens¬
tag für Heimarbeiter und Landwirte und am Mitt¬
woch und Donnerstag für die übrigen HanShaltuusen
die weder Gas noch elektrisches Licht zur Verfügung
haben. .Die vorgeschriebcne Reihenfolge mutz, uni
Stockungen zu vermeiden, genau eingehalten »verden.

Kriegsunterstützung
Wir werde»» vom KriegsunterstützungSamt erfmlL,

darauf hrnzuwersen, daß, nachdem die städtischen Zu¬
lagen zu den reichsgeseplich festgesetzten Mindest-Fa-
mil»enunterstützungen ab 1 Oktober 191'6 »vesentlich
erhöht worden sind, Früherzahlungen und Vorschüsse
auf d»e Unterstützungen nur in äußersten Notfällengeleistet werden können.

Serbische Weine
^ Am 20. November findet im Kurhaus ei,

Berstelgerimg von 30 000 Liter Wein aus den Köms
lich Serbischen Weinbergen in Semcndria statt T
Weine lagern zurzeit in den Prinzl . Kellereien d,
Schlosses Remhartshausen zu Erbach im Rheinga

Die Erhöhung der Hnn - esteuer
Me sie Herr v. Batock» vvrschlägt, »vird wahrscheinlich
in mancher Gemeinde willige Ohren finden . Tenn
schon bisher zeigte sich vtelerorten die Neigung , aus
'den Hunden herausznholen , was inögi -Z war . So
hat y. a . die Ztadt Stettin bereits , m~ Februar
dieses Jahres die Hundesteuer von 30 auf 50 Mark
für den ersten und aus 75 Mark für »eben tveiteren
Hund emporgesetzt. Sivinensünde und andere Ostsee-
vrte sind diesen» Beispiel sofort gefolgt . In Erfurt
hat man ebenfalls die Hundesteuer ans 60 Mark für
einen Hund , au» ' 150 Mark für z.oei Hunde be-
mesjm . Hunde, die bis zum 39 . Juni d I . abge¬
schafft »vurdeu, brau ästen nur mit 25 Mark ver¬

steuert .zu werden. Maßgebend für diesen Beschluß
»var migeblich nicht die Rücksicht au » oie Erhöhung
der Einnahme , als vielmehr das Bestreben , der Uebcr-
handnahme der Hunde plage zu begegnen. Cassel bat
die Hundesteuer im März 1916 um '10 Mark für
jeden Hund erhöht. Sie beträgt nunmehr 35 Mark
für heu ersten, für reden iveiteren H»md 50 Marck
.Nun soll sie abennals erhöht »verden . Verdoppelt
wurde schon die Hundesteuer in Hagen i . W Sie
stellt sich dort jehst aus '30 Mark innerhalb des städti-
ftfjen Beleuchtungsbezirks, außerhalb des Wäästerbezirks
15 Mark.

Der legitime Handel der Feind des Wucherers
Daß ' der legitime Handel der einzige Feind des

Wucherers ist, diesem Gedanken hat klar und einleuch¬
tend der Oberbürgermeister der Stadl Halle , Herr Dr.
Riet , in folgenden Worten Ausdruck verliehen : „Die
Kommnnalverspaltungen waren seinerzeit die ersten,
die in Verängsttgung zu hamstern anfingen . Das
schus große Lücken ans dem Nahrnngsmittelmarkte.
und natürlich infolge der starken Nachfrage rapid
steigende Preise . Man ' sollte nun den Wuckier packen
und begann die Höchstpreispolitik. Das »rar ver¬

hängnisvoll ; denn bannt «vurd« der einzige Feilst»
des Wuchers, der legitime Handel , ausgeschaltet . Ter
Wucher blieb, die Kettcnkäuse usw. Die Folgezeit
hat gelehrt, daß eine bürokratische Organisation , der
Bcamtenapparat , gezwnngenernratzen nickst die Auf¬
gaben in der Warenvertcilung erfüllen kann, die der
sachverständigeHandel, der sich seine Beziehungen und
seine Erfahrungen geivonnen hat , freiwillig Leistet.
Ter staatssozialistischeGedanke hat uns in dieser Hin¬
sicht aus die schtese Bahn geführt , er ließ uns dte
freien Berufe ausschalken, das »zztr der Kardinal¬
fehler. daher die Stockungen, die Reibungen , die Miß¬
stimmung. Was müssen »vir z. B . in Halle jetzt
durch den Beamtcnapparat für Hundeicke von Rech¬
nungen erledigen! Eine Arlieit, die sonst der Handel
ausführte . In unserem Magistrat haben nicht weniger
als vier Dezernenten mit der Sache zu tun . Dazu die
vielen Beamten . Dieses bürokratische System muß
in erster Linie fallen, wenn eine Besserung eintreten
soll. Ganz leicht ist das Abbanen der Höcksttpreis-
politik, die dem Wucher gegenüber versagt hat , ge-
»vitz nicht, aber vielleicht greist das Kriegsernährungs«
nmr die Sache von dieser Seite an ."

Kürbis -Apfel -Houlgi
Einen feinen Brotaufstrich stellt man von Kürbis

und Falläpfel her ; auch kann dieser Honig zu Ge¬
bäck wie Bienenhonig Verwendung finden . Die Kür¬
bisse sind gut geraten und daher auch billig zu haben.
Zum Honig schält man den Kürbis , zerteilt ihn und
gibt reichlich Wasser daraus , kocht ihn ziemlich weich >—
zerfallen bars er picht — und schüttet alles auf ein
Sieb . Ten Saft kocht »nan mit Apfelsast, welcher
ebenso bereitet wird, nun zusaminen zur Honigdtcke
ein und füllt den erkalteten Honig in kleine Gläser,
»velche mit Pergarnentpapier Überbunden »verden . Acpsel-
schalen, »velche keine Flecke haben, Fälläpsel mit den
Schalen, von denen man nur Bluine und Sttel ent¬
fernt , »verden zerkleinert zum Saft genommen . Auch
ettvas Pflairmensaft verfeinert den Honig ; Zucker ge¬
hört nickst viel dazu ; die Apselschälen haben einen!
hohen Pektingehalt , »velck-er znm Verdicken beiträgt.
Dte Zuckerzugabe kann nach dem Eindicken .erfolgen»
zur Haltbannachung ist ein Eindicken auf etwa ein
Drittel notwendig. Der Honig kann auch in Weck¬
oder Bade-Tnplex-Gläsern sterilisiert werden.
Bitte um Bücher für die Weihnachtsliebes-

gabeusendungen
Im heutigen Anzeigenteil bittet die Abteilung 3

des Kreiskontitees vom Roten Kreuz um Bsicher ge¬
diegenen und unterhaltenden Inhalts , da sie an solchen
Büchern noch erheblichen Mangel hat . Da im Ganzen
11 250 Bände Wecktzackung der 450 Einheitskisten not¬
wendig sind, bitten »vir , dieser Bitte der Abteilung 3
besondere Ausmerffamkeit zuzuweirden. Spenden wer¬
den in der ifttäfunft Schloß -Mittelbau , rechts, ent-
gegengenomwen. ' ■'

Jubiläum
Der Führer der Freiwilligen Sanitäts -Kolonne

vonß. Roten Kreuz, Vorsitzender des Krieger - und
Milltärvereins und der Jungdentschland -Jngendwehr
in Wiesbaden. Hauptmann Böning , der seit Beginn
des Krieges jm Felde steht, blickt am 15. Oktober
aus eine 25jährige Dienstzeit im Rock des Königs
zurück.

Unfall
Gestern Abend stieß in der Näh« des Hauptbahn»

Hofes ein elektrischer Wagen mtt einem Kartoffel-
fuhrwerk zufammen. Eine Frau und ein Junge , die
sich auf dem Kartoffelwagen befanden, wurden ver¬
letzt. Nach Anlegung eines Nowerbandes durch die
Sanitätswache am Bahnhose 'konnten,die Verletzten
ihren Weg fvrtsetzen.

Strafkammer
Aus einem Hofgut bei Frauenstein wurde vor

einigen Wochen ein Kalb gestohlen, geschlachtet und
verteilt . Ter eine der Diebe, der Arbeiter N . aus
Biebrich »vurde vor kurzem verurteilt . Jetzt stand ein
Komplize des N . in der Person des Arbeiters K., eben¬
falls aus Biebrich vor der Strafkammer . Dieses
verurteilte den K., trotz seines LeugnenS, »vegen des
Diebstahls zu wer Monaten Gefängnis.
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Northern Pacificc. .
Pennsylvania com.
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South. Railwaypref.
Union pacific com.
Wabashprefi . . . ,

105'/4
871

175' 4
60.
94*,,

17 .-
37’/.
52*m

107.—
136'/.

4'/.
107".
>42' ,.
HO'/,
57’/

106’).
10 ’.—
28-
67’/.

147
52,.

Amer. Cancom . . .
Amer.Smelt . &ReF.c
Amer. Sug. Refln. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» W » P*
Eisenbahn -Bonds:
4°|0 Atcb. Top. S. F6
4' /, l,/0Bsltim .8tOhio
41/,0/0Ches . & Ohio
3°/,Northern Pacific
4°/» .
4°| , S.Louis & 8.Pr.
4»/0 South. Pac. 1929
4*/,Union Pacific cv.

58\
107 '/,

115  —
91'/.

530 .—
76 *„

137 '/,.
175 .—

67 \,
HO '/.
120 '/.

105 '/,
96 .—
85 '/,SS'/.
93 '/,
83.—
88 .-
94 '/,

Amtliche Devisenkarse der Berliner Birse
für telegraphische vom 11. Oktober vom 12. Ok ober

Auszahlungen Geld Brief Geld 1 Brief
New York 1 Doll. 5.47 5.48 5.48 5.50
Holland 100 fl. 227.75 227.25 227.25 227.75
Dänemark 180 Kr. 157.- 157— 156.25 156.75
Schweden 100 Kr. »50. - 159.— 159— 159.50
Norwegen 100 Kr. 158.75 159.25 158.75 159.25
Schwei* 100 Fr. 105.37 105.62 106.37 106.62

Budapest! 100 |
69.45 69.55 68,95 69.05

RuJgariea 100 Leva 7ä — 80— 79— 80.—

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Reichsbank-Giro aoiuo Rheinstraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleloh an unserer
Kasse , als such durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver¬
mietung v. feuer - u. diebessicheren Panzerschrankrächern
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
—- Coupons-Einlösung, such vor Verfall. Couponsbogen -Besorguag.
— Vorschüsse aut Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller ausländ.
Baaknoten und Geldsor en, sowie Ausführung aller übrigen in das

Bankfach einschlagenden Geschäfte.
Sn- u.yerkauf v. Wertpapieren!!!»f reien Verkehr
Ankau! vonruss ., finnl., serb .,Italien .,portugles .,

rumän und Victoria Falls Coupons.

K ' rtuflioiie ŝHlc IUr  tämtL Manufaktur- und Modewaren , Damen -Konfektion , Damenputzivaumaiis grODlCO OtllS Klelderstolle,Wäsoh*,Weiß waren,Tepplolte, Gardinen und BettwarenW165030611 Kirchgasse 31
Eckt Friedrich «»,
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Literarisches
..Da»  Kriegssteuer - Gesetz " , für den Prack-

tischen Gebrauch erläutert von Werner Wilm , Buch-
oruckerei P . M . Goering , Zwickau (Sa . (gegen 3 Mt

einsendung oder 3 .35 Mk.  NachBoreinsenoung oder 3 .35 Mk. Naäinahme ).
Einführung des Scheck - und Giro -Ver-

r e h r S bei Sparkassen und sonstigen
öNentlichen und  P , r l d a t!  a s s e n von  I.
G r e m e r, früher Tirektor der städt. Spariaise in
Aachen, 2. ve^b. Auflage . Düsseldorf, iS.  Schwann,
stünigl . Hof- und Verlagsbuchhandlung . Pr . 2 .50 Mk.

Vsiwanckol
„Kreui -Pfennig"

MarHen
aul Briefen, 'Rartan usw.

Marktberichte
Wiesbaden,  12 . ßtt . (Fruchvnartt .) Prerse

für 50 Kg. Heu, höchster Preis 6 Mark , niedrrgster
Preis 5.50 Mark , Duräfschnittspreis 5.67. Mark . An-
gefähren waren drei Wagen mit Heu.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 4. Oktober : Schauspielerin

Maria Schönberger , 36 I . : Empfangschef Franz
Eichelsherm. 30 I . — Am 6. Oktober : Lieselotte
KittS , 4 Mt . : Rentenempfänger Wilhelm Tauer . 32 I . :
Luise GSbring , geb. Beckmeier, 41 I . ; Friedrich Peschel,
4 M . ; Klara v. Dtinckr-iv, geb. Neugebaüer . 69 I.
— Am 7. Oktober : Elisabäh Hetterich, g-b. Paklalat,
83 I . : Taglöhner Christian Hofsinger, .49 I . ; Pri-

vatrer Adam Jomin , 81 I . : Margarethe Schulz,
geb. Teschemacher, M I . : Therese Hecfer, 79 I . ;
Tüncher Wilhelm,Geis , 57 I . — Am 8. Oktober:
Marie Busch, geb. Schramm , 63 I . : Taglöhner Bern¬
hard Stock, 63 I.

Kurhaus zu Wiesbal
Freitag , den 13. Oktober, nachmittags

-Konzert des Städtische»AbonnementS - l

Amtliche Wasserftands-Rachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl
Marau
Mannheim
Worins
Mainz
Bing<
Caub

e»

iS.Dli. 13.Ott.
Main

1S.OI . :

Würzburg —
Lahr —

Aschasfenbnrg —
Gr. Stemhri» 1.42

2.05 Frankfurt 2.32
2.04 1.44 Kostheim 1.70
2.85 Neckar

— — Wimpfen —

1.28
134

1.63

HWfktist
für Br«tnd Mehl.

NeW-BNieilmz.

Oper „ Tie Stumme von Portier " hD. F.
4. Am Neckarsirand, Walzer i,C. Millücker).' 5.'
türe zur Oper „La Traviata " (®. Verdi ). 6. g.w
musik (.21. Rubinstcin ). 7. Fantasie aus i*/
„Oberon " (C. M . v. Weber), ch Abends 8
Abonnements - Konzert  des Städtisch^
orchesters. Leitung : Carl Schuricht, Städtischer q>
direkwr . 1. Ouvertüre zu Ticcks „Märchen
blonden Eckbert", tompvnicrt von Linkst M
2. Dr « Blmnenstnckc (Erich Wemheuer): a>
Veilchen, b) Margeriten , c) Rotrosen . 3.
Sonrmernachtsmusik (F . Mendelssohn »Barths
a) Ouvertüre , b) Scherzo , c) Nocturne , d)
marsch. 4. Ouvertüre M „Genoveva" (Robert i
mann ).

Auf Grund des Gesetzes betr. die Höchst¬
preise vom 4. August 1914 werden bis auf
weiteres folgende Höchstpreise festgesetzt:
für den Laib Brot von 2% Pfund

(1825 bis 1875 Gramms . . . 55 Pseunig
für 1 Kilo Wetzeumehl . . . . 50 Pfennig
für 1 Kilo Roggenmehl . . . . 42 Pfennig.

Der bisherige Preis für ein Brötchen von
60 Gramm bleibt mit 5 Pfennig bestehen.

Diese Höchstpreise treten mit dem 16. Ok¬
tober 1916 in Kraft . Wer diesen Bestimmun¬
gen zuwtderhandelt , wird mit Geld bis zu
3000 Mark oder Gefängnis bis zu 6 Monaten
bestraft.

Wiesbaden,  den 11. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Die Metzgereien
I . Bnrkhardt , Dotzheimer Straße 101,
A. Ediugshaus , Adlerstraße 40,
0 . Fischer, Bleichstrahe 28,
1 . Forell , Ludwigstraße 2, f
8. Schaffner , Westendstraße 88

sind vom 18. Oktober ab zum Fleischverkauf
zugelassen. Fleischkarten, welche zum Bezüge
in diesen Metzgereien berechtigen, können am
Freitag , den 13. Oktober, in den betr . Läden
gegen Rückgabe anderer Fleischkarten in Emp¬
fang genommen werden.

Wiesbaden,  den 11. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Danksagung.

Für die innige Teilnahme
anläßlich des Todes unseres
lieben , unvergeßlichen Sohnes
und Bruders

Königliche Schauspiele.

Karl
sagen wir herzlichen Dank.

FBBille AUCH ülort.
Städtische

Petrsleuin-NerteilW
WIESBADEN,

Oktober 1916.

Wiesbaden , Freitag,  den 13. Oktober i<c
abends 7 Uhr : Wir e» Euch gefällt , Lustfpsti,
Shakespeare . Musik von Arthur Rother . —
jonen:  Ter verbannte Herzog : Herr Zollin
rich, der Brüder des Herzogs uiw Usurpator'
Gebiets : Herr Ehrens — Celia , dessen Tochter: ,
lein Reimers — Rvsaline , die Tochter des verä
teir Herzogs : Frau Gebühr — Le Beau , am
Herzog Friedrichs : Herr Herrmann — Der
am Hose Herzog Friedrichs : Herr Steinbeck — (.
der Ringer , am Hofe Herzog Friedrichs : Herr .
—* Anmens , Edelmann und Gefährte des vest
ten Herzogs : 'Herr Lchmbert — Jaques,
und Gefährte des verbannten Herzogs : Herr
Oliver de Boys : Herr Schwab — Orlando de >
sein jüngerer Bruder : Herr Tester — Adam,!
aus Olivers Landgut : Herr Andriano —
Diener auf Olivers Landgut : Herr Wenzel — (Törin
Herr Rehkops, Silvius : Herr Flbert (Schä'ey
Phoebe , eine Schäferin : Fräulein v. Hansen — (L
ein Landmädchen : Frau Topp :Mauer — Wilhelm!
Bauernbnrsche : Herr Jacoby — Bicarius Dtii *
Herr Lehrmann — Ein Schäferknabe, der den
vorstcllt : Fräulein Mumme . — Nach dem 10.
zwölf Minuten Pause . — Ende etwa 10 Uhr.

Marktstraße 18, Zimmer Nr . 5.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung

ist für die zweite Hälfte des Monats
x noch eine kleine Menge Ausaleichpe-

troleum zu verteilen . Die Ausgabe der Be-

Residenz -Theater

über die Regelung des Verkehrs mit Brotge-
Mehl iltreibe und Mehl in Verbindung mit der

preußischen Ausführungsanweisung zu dieser
Verordnung wird hiermit mit Genehmiguitg

n Regierungspräsidenten angeordnet:>es Herrn _ . . . .
I. Die Backordnung vom 6. Mai 1916 wird

aufgehoben.
II . An ihre Stelle treten folgende Bestim¬

mungen:
1. Als Einheitsbrote werde» nur zugelafle « :

a) ein Kriegsbrot mit 80 % Roggenmehl
und 12 % Kartoffelmehl "oder andere»
nach der Backordnung erlaubten24

indStrecknngsmitteln . Berkanfsgewicht
Stunden nach dem Backen 2%  Pf«
(1825 bis 1875 Gramm .)

b) Ei » Vollroggenbrot ans mehr als
gtẑ igem Roggenmehl ohne Kartoffel-
znsatz. Berkanfsgewicht 24 Stunden
nach dem Backe« 1*4 Pfund 600 bis
825 Gramm .)

e) Ein Weißbrötche« , welches die Form

zugsmarken erfolgt nur gegen Vorzeigen der
Petroleumsausweiskarte und zwar:

1. für Zwecke der Heimarbeit und Land¬
wirtschaft an die Haushaltungen mit den
Anfangsbuchstaben

A—K am Montag , den 18. Oktober,
L—Z am Dienstag , den 17. Oktober.

2. für andere Beleuchtungszwecke, soweit
weder Gas noch elektrisches Licht zur
Verfügung steht, an die Haushaltungen
mit den Anfangsbuchstaben

A—K am Mittwoch, den 18. Oktober, (
L—Z am Donnerstag , de« 19. Oktober.

Dir Berechtigten, welche noch nicht im Be¬
sitze einer Petroleumausweiskarte sind —
also auch diejenigen, die bei der letzten Ver¬
teilung nur einen vorläufigen Ausweis er¬
halten haben — können am Samstag , de» 14.
ds . MtS . auf Grund eines Berechtignngsnach-
wetses eine Petrolemnansweiskarte ausge¬
stellt erhalten.

Dienststunden 8—12 und 8— Uhr.
Wiesbaden,  den 13. Oktober 1916.

Der Magistrat.

Danksagung,
Wiesbaden , Freitag,  den 13. Oktober

abends 7 Uhr : Logierdesnch , Schwank in drei
zügen von Fritz Frievnmnn -Frederich. — Tutze
Fünfzrgerkarten gültig . — Ende nach 9 Uhr.

rvr rite uns erwiesene Teilnahme
bei dem uns betroffenen schmerzlichen
Verluste unseres lieben Sohnes und:
Bruders

Franz Lippen
UfiMjea ttt? ** *1-™Kirchg.rs. F-rich,
Täglich nachm. 4—11: Erstkl. Borfl

Vom U. — 13. Oft .: Das ton
Herz, Kriminaldrama in 4

Der Herr Graf, (Kleines

sagen wir aufrichtigen Dank. Beson¬
deren Dank dem Hochw .Herrn Pfarrer
Dr. Fischbach für dfe tröstende Grab¬
rede , sowie auch für dfe zahlreichen
Kranz - und Blumenspenden.

Stephanshausen , 12. Oktbr. 1916.

Familie Hubert Lippert.

Gesucht für KckMMnten:
eines Wasserwecks habe« muß , mitm m 9 W . . Ai \ __. ——- . . .einem Berkanfsgewicht von 80 Gramm
mit höchstens 70 % Weizenmehl nnd
höchstens 80 % Roggenmehl.

Außer den Einheitsbroten dürfe« nur noch
Zwiebacke mit höchstens 50 % Weizenmehl
und reine Konditorwaren hergestellt wer¬
de«. Unter reiner Konditorware sind solche
Backwaren zu verstehen, zu deren Beret-

MhnM -WesBen.

tnng höchstens 10 % der Gewichtsmasse an
"°Zeiz,Weizen - «nd
wendet we '
Form sind - — - — , , - , -— --
von Obstkucheu und Torte « .mit mindestens
25 % Füllung.

I. Die Brote und der Zwieback dürfe» nur
nach Gewicht und gegen Anshändignng
von Brotkarten verkauft werden.

Wer den vorstehenden Anordnungen
uwiderhanüelt , wird unt Gefängnis bis zu
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500M

-estraft.
Diese Anordnungen treten mit dem 16. ds.

Rts . in Kraft.
Wiesbaden,  den 11. Oktober 1916.

Der Magistrat.

Der Abteilung ID des jkreiskomitoes vom
Roten Kreuz fehlt zur Packung der 450 Etn-
heitskisten noch eine erhebliche Anzahl kleine¬
rer Bücher, die durch ihren gediegenen , Mten
und unterhaltenden Inhalt zur Versendung
ins Feld geeignet sind. Die Abteilung DI des
Kretskomitees vom Roten Kreuz bittet daher
herzlich  um Spenden in solchen Büchern,
welche in der Auskunft , Schloß-Mittelbau,
rechts, mit bestem Danke entgegcngenommen
werden.

Erdarbeiter , Lohn 64 Pfg. die Stunde,
Stellmacher, Schlosser» Heizer.
Lokomotiv - u. Baggerführer.

Kaminen vorhanden.

Zu melden in Krombach bei St . Vith (Eifel)
Bauunternehmung Bauwens.

Haselnüsse
tauschen wir ohne Erlaubnisschein
gegen Ge! oder übernehmen jedes
Quantum zu höchsten Preisen.

Gelfabrik Dotzheim.

RhtiL- n\  TuM-Klllb MMden Sj
Sonntag , den 15. Oktober:
10. Hauptwanderung.

Rund um Schwalbach.
Abfahrt vom Haapibahahof um 7.03 Uhr1

oder ab Dotzheim um 7.20 Uhr vormi
Näheres: Wanderplan.

Tafelapfel |
empfiehlt

<E. Windol ), Oestrich.

Ersatz - Schmierseife
nark schäum, u. gut reinigend
per Pfd. 75 Psg .»bei 5 Pfd
72 Pfg. Versandn. auswärts
ist 20 Pfd .-Timer oder 40, 50
u. 100 Pf ' .-Kübeln netto per
Pfd . 70 Pfg . per Nachnahme.
G. Zehner , Wiesbaden

Brsmarckrmg 6.

®roster zwcitür.Kleider-schränk 25 M., 1Zink-
Waschtopf. 8 M„ zu verlr.
Philippsbergstraße 29, 1.

S chön mSbl.gimmer zuvermiet . T. Tetfch,
Schwatbacherftraße.I 131

Llhrue t -ZiM -Kshllsvjl
im l. Stock Aorkrftratze 27
als bald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei B i e rs ch.

^rerrngartenftrabeklS
kl. 4 Zimmer -IWolmungZimmer-sWolmung

sof. zu verm. Näh. daselbst.

HssratW
militärberechtigte Pri!

ldelheidst71 Adelheidstratzel
Fernsprecher 4ß

Loa Sexta an kleine
tägliche Arbeitsstunde^

Aussicht von Fachl
Streng individuell.Unt
daher günstige CSrfoIgej
Versetzung wie für die6
Prüfung. Der er'
Besuch der Schule
Befähigung für deni

Militärdienst.
Schulbeg.: 17.Okt«

Sprechstunde !̂
wochentags 10—12

Pr °s. Dr . Sl

Klavier-R'p'”Srimnui
Harmonium»
Rheinstr. 52.

Wiesbaden . !

gsNinstlerstr. 9, Ä
sof. zu verm.,'

S .GUTTMAN
Das Spezialhaus für Damen -Xonfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse lj

Konsum-Verein für Wiesbaden and Umgegend
Es Ga Ufa Sfa §"ea

Büro und Zentrallag er : Göbenstrasse 17- Telephon Nr. 489 y 490 und 6140#

Wir empfehlen unseren Mitgliedern:
Kondensierte Milch in Dosen. .

Hi

Kßi

gg gg 10SC • • •

Sterilisierte Vollmilch in Dosen

ä Dose Mk . 135

per Pfund „ 1,60

Schokoladenpulser , ia a Qualität,
in großen Mengen vorrätig . . . per Pfund Mk. 4a50

ä Dose r> Kakao , garantiert rein, . . per Pfund 8 .—
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«IMi » (» Uodpalaan ) .
Nliifertig (Milch p ui wer)

1 Pfund - Paket

. per Paket
MilchkakaO in 1 Pfund-Paketen, von der Rhein-

Mainischen Lebensmittelstelle . . . Pfund 3,60
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